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DSM-IV-Einteilung

der Persönlichkeitsstörungen

CLUSTER A

Paranoide PS

Schizoide PS

Schizotype PS

CLUSTER B

Antisoziale PS

Borderline PS

Histrionische PS

Narzisstische PS

CLUSTER C

Selbstunsichere PS

Dependente PS

Zwanghafte PS

Weitere Forschung

Depressive PS

Passiv-Aggressive PS

Unterteilung der Persönlichkeitsstörungen im 
DSM-IV
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Motivebene

• Die Motivebene beschreibt die „authentische“ 
Regulation interaktionellen Handelns

• Die Person weist eine Reihe von interaktionellen 
Grundbedürfnissen auf (Anerkennung, Autono-
mie, etc.)

• Diese stellen die höchste Hierarchieebene inter-
aktioneller Pläne dar

• Übergeordnete Ziele werden auf der nächstniedri-
geren Ebene in Interaktionellen Zielen 
konkretisiert („Verhalte dich kompetent“)
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Beziehungsmotive

• Beziehungsmotive

• 1.: Liebe, Anerkennung, positive Wertschätzung
„Wir mögen dich, du bist liebenswert“

• 2.: Wichtigkeit
„Du spielst eine wichtige Rolle in unserem Leben.“

• 3.: Verlässliche Beziehung
„Beziehung ist wichtiger als Normen, als eine abweichende Meinung.“

• 4.: Solidarische Beziehung
„Wir verteidigen dich, sind da, wenn du uns brauchst.“

• 5.: Autonomie
„Du darfst selbst entscheiden, was dir gefällt.“
Macht vs. Vernachlässigung als Extreme, Overprotection vs. Laisser Faire

• 6. : Territorialität
Grenzen werden respektiert ; eigenes Tagebuch
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Traumatisierungswege

Es gibt 3 Wege der Traumatisierung von 
Beziehungsmotiven:

1. Direkte Bestrafung: C-

2. Indirekte Bestrafung: C+

3. Konditionale Belohnung: C+ nach 
setzen von Bedingungen



Dr. Peter Schlebusch, Dipl.-Psych.

• Nicht-befriedigte oder traumatisierte 
Motive sinken in der Motivhierarchie 
nicht ab sondern

• D. h.: Die Person wird auch in ihrem 
späteren Leben stark an der Umsetzung 
von Autonomie, Wichtigkeit, 
Verlässlichkeit etc. interessiert sein
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Ebene der Annahmen

• Die Ebene der Annahmen  beinhaltet 

– Annahmen über das Selbst

– Annahmen über Beziehungen

• Personen mit PS weisen überwiegend 
negative Annahmen auf, z. B.

– Ich bin nicht liebenswert

– Ich bin für andere nicht wertvoll

– Beziehungen sind nicht verläßlich

– Beziehungen sind gefährlich

– In Beziehungen wird man ausgebeutet
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Ebene der Annahmen

• Daraus resultieren Diskrepanzen 
zwischen den authentischen Motiven 
und Selbst- und Beziehungsannahmen

• Beispiel
– Das Bedürfnis nach Liebe und 

Wertschätzung ist mit hoher Valenz 
vorhanden

– Die Person hält sich jedoch für nicht 
liebenswert

– Sie hält Beziehungen für ausbeuterisch, 
nicht verlässlich o. ä.

Bezmot

DHR

Ebene 1 Zentrale Beziehungsmotive.ppt#2.  
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Spielebene: Positive und negative 
Kontrolle

• Die Person steckt nun in einem 
Dilemma:

– Da sie sich für inakzeptabel hält, kann sie 
sich nicht so zeigen, wie sie wirklich ist

– Dies würde zu Zurückweisung führen

– D. h.: verhielte sie sich authentisch, 
könnten wesentliche interaktionelle Ziele 
nicht erfüllt werden
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Spielebene: Positive und negative 
Kontrolle

Die Person kann nun lernen, dass sie wichtige 
Interaktionelle Ziele unter bestimmten 
Bedingungen doch erreichbar sind, indem 
sie aktiv kontrollierend in die Interaktion 
eingreift (positive Kontrolle)

Oder sie lernt, dass man negative 
Rückmeldungen dadurch minimiert, dass 
man sich abschottet und abgrenzt (negative 
Kontrolle)
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Spielebene: Positive und negative 
Kontrolle

Positive Kontrolle entwickelt sich als Antwort 
auf eine pathogene Umgebung, besonders 
auf ein „zu wenig“ (an Liebe, Wichtigsein 
etc.)

• Die Person erhält Aufmerksamkeit nicht ad 
personam, entdeckt dann jedoch, dass 
bestimmte Verhaltensweisen doch zu 
Beachtung führen:

- Leistung, Attraktivität, lustig sein, Lieb 
sein
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Spielebene: Positive und negative 
Kontrolle

Negative Kontrolle entwickelt sich als Antwort 
auf eine pathogene Umgebung, besonders 
auf ein „zu viel“ (an Kritik, Regle-
mentierung, Einmischung, Übergriff, etc.)

• Die Person entdeckt, dass sie sich schützen 
kann, in dem sie anderen bestimmte 
Infornationen vorenthält:

• Hat der andere keine Informationen, kann 
er sie auch nicht kritisieren
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Spielebene: Positive und negative 
Kontrolle

• Positive Kontrolle findet sich v. a. bei 

- histrionischen

- narzißtischen

- Borderline PS

• Negative Kontrolle findet sich v. a. bei

- Schizoiden

- Paranaoiden

- Passiv-aggressiven PS
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Spielebene

• Handeln auf der Spielebene ist somit 
intransparent

– Für andere

– Für die Person selbst (mangelnde 
Repräsentation)

• Handeln auf der Spielebene ist somit 
manipulativ, da Interaktionspartner

– Veranlasst werden soll, etwas zu tun, was 
seinen Intentionen nicht entspricht
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Spielebene

• Dieses Verhalten hat Testcharakter

– Die Person versucht durch Interaktionelle 
Strategien herauszubekommen, ob der 
Partner 

• Sie liebt

• wertschätzt

• ihre Grenzen akzeptiert

• ihre Kompetenzen sieht

• etc.
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Spielebene

• Dieses Verhalten hat hohe Kosten, da
– Wesentliche authentische Ziele nicht durch 

Manipulation einforderbar sind (Ich kann niemanden 
zwingen, mich zu lieben)

– Die Person sich mit Zielen begnügen muss, die 
einforderbar sind, wie Aufmerksamkeit, Lob für 
Leistung oder gutes Aussehen, Anwesenheit des 
Partners etc.

– Die Person spürt, dass sie z. B. gelobt wird, WEIL sie 
attraktiv ist (und nicht gelobt würde, wenn sie ihre 
Attraktivität verlöre)

– Manipulatives Verhalten selbst zu Problemen in der 
Partnerschaft führen kann
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Spielebene

• Dieses Verhalten hat ferner hohe 
Kosten, da

– Manipulatives Verhalten und Tests zu einer 
Bestätigung negativer Selbst- und 
Beziehungsschemata führen:

– Wenn ich nur wegen Attraktivität gemocht 
werde, heißt das, dass ich als Person (so 
wie ich bin) nicht gemocht werde („Alle 
wollen nur meinen Körper, mein Geld etc..“)



Dr. Peter Schlebusch, Dipl.-Psych.

Spielebene

• Selbst wenn Manipulation kurzfristig 
erfolgreich ist, spürt die Person, dass 
sie dafür arbeiten muß; sie bekommt 
Aufmerksamkeit nur für Attraktivität, 
Erfolg, Leistung, Hilfe.
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